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In den Hohlraum zwifchen den beiden Wänden wird durch Oeffnungen, die in der Um-

kleidung angebracht find, frifche Luft hineingeblafen, die auch die farkophagähnliche Aufsenhülle

abkühlt und vor überflüffiger Erhitzung hütet. Die Luft entweicht fodann durch Oeffnungen‚ die
den erfigenannten gegenüberliegen.

Das Innere des Ofens [tellt einen Kalzinierungsraum mit einem Rofte (1,so><0,ss m)
vor, unter dem fich ein Afchenfall befindet. Der Kalzinierungsraum i{t mit 2r7 Oeffnungen
verfehen, durch welche das Heizgas. eine Mifchung von Stein-

kohlenleuchtgas und atmofphärifcher Luft, in den Verbren-

nungsraum eintritt. 180 Oeffnungen find unterhalb des Leich-

nams in ro wagrechten Reihen zu je 18 angeordnet; 36 Defi—

nungen befinden fich unterhalb des Rofies in zwei Reihen

zu je 18 und eine Oeffnung oberhalb des Kopfes der Leiche;

auf diefe Weife wird ein förmliches Flammenbett gefchaffen.

Die erften 2 Reihen der Oeffnungen haben eine eigene Zu-

leitung, damit das Heizgas zuerft auf diefem Wege zugeführt

und im Falle eines Scheintodes das Feuer auch fofort ge—

löfcht werden kann“°).

Der Verbrennungsvorgang befieht aus zwei Stufen: der

trockenen Defiillation, bei welcher die Weichteile erfi aus-

getrocknet werden und dann verkohlen, und der Stufe der

Kalzinierung, wobei eine nochmalige Zuführung einer ent- Ofen von Polll'_Clgrl'ß-gtiiloß)_

fprechenden Menge atmofphärifcher Luft erforderlich iii. Die

Verbrennungsgafe ziehen zuerft nach unten, wodurch fie abgekühlt werden und ein Teil der

Wärme, die mit den abziehenden Gafen entweicht, dem Mauerwerke abgegeben wird; dann erit

entweichen fie durch den Schornftein.

Die Bauart Polli—Clerireltz' fand zum erfien Male im jahre 1876 bei der Eröffnung des

Mailänder Krematoriums (bei der Verbrennung der Leiche feines Stifters Alberl Keller) feine

Anwendung. Der Gasbedarf betrug bei diefer Verbrennung 43cbm; die Verbrennung des 53kg

fchweren Leichnams, die I‘/z Stunden dauerte, hat 2,09kg Afche ergeben. Diefer Ofen wurde

aber bald darauf durch andere vollkommenere Konfiruktionen erfetzt.

Beim Ofen von [Wü/ler ö' Pic/ze! (Fig. 22 5111), der im Jahre 1878 entfianden

ift, wurde das Siemens'fche Regenerativverfahren angewendet.

 

Der Ofen beiteht aus einem Verbrennungsraum ], der von einem aus feuerfeflem Stein-

material errichteten Regenerator e umringt ifi. Die Brenngafe rnit vorherrfchendem Kohlenoxyd-

gasgehalt, die im Gaserzeuger a durch Verbrennung

von Holz entwickelt werden, vermifchen lich und

verbrennen in der zugeführten atmofphärifchen Luft,

und die erzeugte Flamme erhitzt das Mauerwerk

des Regenerators bis zur \Veifsglut. Die in letz-

terem aufgefpeicherte Wärme wird auch an die

atmofphärifche Luft vor ihrer Vermifchung mit dem

Kohlenoxydgas abgegeben.

Die erfie Stufe diefes Verbrennungsvorganges

befieht in der Verdampfung des im Leichname ent-

haltenen \Vaffers. Mit dem entweichenden erhitzten

\Nafferdampf geht auch viel Wärme verloren, was Ofen von Zl/zäller ö—° Fl'chgtlll)_

allerdings auf den Verlauf des Verbrennungsvor-

ganges nachteilig wirkt. Durch die hohe Temperatur des Wafferdampfes aber werden die mit

ihm entweichenden gasförmigen organifchen Stoffe des Leichnams vollftändig verbrannt, fo dafs
die Einäfcherung rauch- und geruchlos vor fich geht. Somit findet bei diefem Ofen anfiatt der

trockenen Defiillation, wie fie bei den Muffelöfen wahrzunehmen ift, eine vollfländige Kalzi—

nierung fiatt, welche durch Entzündung des Mifchgafes erreicht wird. Der Verbrennungsvorgang

Fig. 225.

 

““) Bei einer geregelten Leichenfchau verliert diefe Einrichtung, die. in erfler Linie zur Beruhigung der Volksmaffen

dient, ihren Zweck und kann als nichtig betrachtet werden.
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